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Organ für Jedermann aus dem Wolke. 


Srſchen taglich, wit Ausnahme der Tatze nach den Sonn und Festtagen. Preis pro Woche 1 Sgr. 3 Pf, Juſetatt pro Betitzelle 2 Str 

Wieſentzen geehrten Abonnenten hier, welche die Urwaßler⸗Jeitung feu) Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zaßlen wöchentlie) 3 Pf. 

Wotenlehn. Außerhalb Preußens beliebte man Ah au die zuncchſt belegener Poſtamter, im Inlaude au bie bekannten Spediteure der det Poftdebits 
f verlaſtigen Zeitungen zu wenden. 5 7 
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Berlin, Mittwoch, den 16. Juni 


1852. 


Die Walhalla⸗Ein heit. 


Unſer geſtriges Zeitungsblatt bringt ein Gedicht des 
ehemaligen Königs Ludwig von Baiern, der bekanntlich 
eben ſo groß als Poet, es als Monarch ge⸗ 
weſen. 

Das Gedicht iſt auf die deutſche Einheit gerichtet 
und ſchmückt das Gedenkbuch der Walhalla, oder wie 
man ſich deutſch ausdrückt, es iſt der Proſpekt eines Al⸗ 
bums über eine Art Muſeum bei Regensburg. 

Es verſteht ſich von ſelber, daß es uns nicht in den 
Sinn kommen kann, die Gedichte dieſes Königs einer 
Beurtheilung zu unterwerfen. Es kommt dabei auch 
grade nicht viel heraus; und außerdem kann man nicht 
einſehen, weshalb denn dem deutſchen Volke zum Heil 
der deutſchen Einheit nicht auch einmal Gedichte oktro⸗ 


hirt werden ſollen, die doch jedenfalls heiterern Charak⸗ 


ters ſind als Geſetze und Verordnungen. — 
Aber wenn wir auch über den König und feine Ge⸗ 
dichte zur ſchweigendſten Tagesordnung übergehen mö⸗ 


gen, ſo dürfen wir wohl einen Blick auf den Gegen⸗ 


and des Gedichtes werfen, auf die arme erbarmungs⸗ 
W deutſche Einheit, die ohnehin fo unglücklich iſt 
und von Ludwig von Baiern beſungen wird, zumal „die 
Welt“ jetzt fortgehen ſoll auf der Bahn der deutſchen 
Einheit, wie es der letzte Vers des merkwürdigen Ge⸗ 


dichtes in folgender Weiſe ausſpricht: 


„Nun ſoll die Welt (verkündend, 
Daß Ich be 577 gründend, 
J eutſchland viel gethan, 
ch, ee — Größ rec 1 7 
Weil dafür Alles ſollend) 
Fortgehn 110 a. Einheit Bahn!“ 

Ach Golt, wen e Welt nur wirkli rtgehen 
konnte auf der deutſchen Einheit Bahn, 55 1 99 
fie würde wirklich fortgehen, ganz fortgehen; und es 
käme ihr gar nicht mehr darauf an, wenn ſte es nur 


7 


— 


könnte, ginge fie auch fort verkündend, was Ludwig von 
Baiern gründend und was er „wollend,“ oder unſert⸗ 
und des Reimes wegen „ſollend“ für Deutſchland viel 
gethan. — Ueberhaupt ſind wir der Ueberzeugung, daß 
es kein Mittel giebt, die Welt zum Fortgehen zu be⸗ 
wegen als ſolch ein Gedicht. Allein das Fortgehen iſt 
ſchwer, und ſchwerer noch iſt es die Bahn, die über 
München in die deutſche Einheit führt, aufzufinden. 

Ueber Bremen oder über Hamburg, da iſt das Fort⸗ 
gehen wirklich leichter, und wenn man die Gründe des 
jetzt ſo beliebten Fortgehens ſucht, ſo wird man auch 
finden, daß es die deutſche Einheit iſt, die die Leute 
auf die Beine bringt und fie fortgehen läßt, namentlich 
aus Kurheſſen, allwo die deutſche Einheit von den 
Strafbaiern erekutirt worden iſt. Aber wenn wir auch 
Baierns Verdienſt um dieſe Erekutlonseinheit in Deutſch⸗ 
land gar nicht in Abrede ſtellen wollen, ſo iſt es doch 
keine Kleinigkeit, die Münchener Bahn dabei einzu⸗ 
ſchlagen. 

So weit wir es nemlich wiſſen, iſt von München 
aus ſtets eine fromme Dreieinigkeit Deutſchlands an⸗ 
geſtrebt worden. Die Lokomotive auf der Bahn der 
deutſchen Einheit hat ſtets vor München Gegendampf 
bekommen und lief netto Oeſtreich und Preußen allent⸗ 
halben zwiſchen die Beine, wann und wo ſie einig ſein 
mochten — was übrigens auch oft zum Fortgehen oder 
gar Fortlaufen eingerichtet war. — Wenn aber einmal 
von München aus eine Spazierfahrt auf der Bahn deutſcher 


Einheit verkündend und gründend oder wollend und ſollend 


verabredet wurde, da ſtanden immer Jeſuiten als Feuermän⸗ 
ner auf der Lokomotive, ſei es im Kleide des paradieſtſchen 
Abel oder in den Trikots der Tänzerin Lola Montez 
oder mit dem Schutzzoll⸗Klingebeutel eines von der 
Pfordten. — Ach es müßte ein herrliches Bild geben, 
wenn man Baiern's Fahrt auf der Bahn der deutſchen 
Einheit malen wollte, und wäre es nicht höchſt unpo⸗ 
litiſch, in jetzigen Tagen politiſche Bilder zu zeichnen, ſo 
würden wir gern die Welt abmalen, wie ſie fortgeht auf 


Sahrgang.) 


der Münchner Bahn der deutſchen Einheit! — 

Allein all' dies thut dem Gedicht keinen Eintrag. 
Wenn man daſſelbe in ſeinem vollen Werthe betrachten 
will, ſo darf man nicht vergeſſen, daß man es in der 

bairiſchen Walhalla nicht mit einem lebendigen Deutſch⸗ 
land zu thun hat, ſondern mit einem todten. Und das 
it ſchon wahr: wenn man ſich auch über das lebendige 
Deutſchland die Köpfe abreißt, über ein todtes Deutſch⸗ 
land ſind ſte alle einig. 5 

Während die Jefuiten von Baiern aus das leben⸗ 
dige Deutſchland in Pacht nehmen, ſoll ſogar Herr von 
der Pfordten geſonnen ſein, es um der deutſchen Ein⸗ 
heit willen durchzuſetzen, daß ein Standbild Luthers in 
der Walhalla, dem bairiſchen Muſeum, aufgeſtellt wer⸗ 
den ſoll. In dieſem Gebäude, das der dichteriſche Kö⸗ 
nig beſingt, ſind nemlich Deutſchlands größte Geiſter, 
das heißt, deren todte Bilder aufgeſtellt, mit kleinen 
Ausnahmen, die bisher den Jeſuiten nöthig ſchienen. 
Der königliche Dichter ſagt mit Recht: a 


„So denkend ward ich dreiſter 
Hab' Deutſchland größte Geiſter 
In einem Haus vereint.“ 


Und es iſt wahr. Wenn auch nicht grade große 
Dreiſtigkeit dazu gehört, ſo verſtehen wir vollkommen, 
weshalb der Dichter war „werdend dreiſter“, weil dies 
bekanntlich der beſte Reim iſt auf „Geiſter“; und Gei⸗ 
ſter, namentlich der Todten am gefügigſten ſind, um fie 
in Einem Haus zu vereinen. 

Wir glauben auch wirklich, daß Deutſchland, wenn 
es erſt ganz abgeſtorben ſein wird, vollkommen einig 
in einem Muſeum wird Platz nehmen können. Deutſch⸗ 
land hat von je eine große Vorliebe für ein Muſeum⸗ 
leben gehabt, wo weniger die großen Charaktere als 
die gtoßen Geifter den erſten Platz einnehmen, und es 
iſt jetzt auf dem ſchönſten Wege dazu, in ein großes 
todtes Muſeum umgewandelt zu werden, wo all' die 
großen Geifter ſehr beſcheiden auf dem Platze ſtehen 
bleiben, auf dem die großen Herren Muſeums⸗Inſpekto⸗ 
ren ſie hinſtellen. Wo kein großer Geiſt mehr den 
Mund aufthut, man mag Gutes oder Schlechtes auf ihn 
dichten und trachten. Ein großes Muſeum, wo man 
immer dreiſter wird und werden kann, denn die großen 
Geiſter laſſen ſich von Ordnungsmachern diszipliniren 
und beliebig nach rechts und nach links ſchieben, wie es 
eben der Oberaufſicht geziemend erſcheint. — Ja Deutſch⸗ 
land hat Anlage, ſolch, ein Muſeum zu werden, denn 
ſeine unternehmendſten Charaktere ſind ſehr ernſtlich im 
Fortgehen begriffen und ſuchen ſich die Gedanken von 
der deutſchen Einheit in der Einheit fremder Länder zu 
zerſtreuen, während das zurückbleibende Deutſchland eine 
Walhalla iſt, überwacht von einer großen Polizei, in 
der es ruhe⸗ und ordnungsvoll hergeht und wo Niemand 
mehr die Miene verzieht, ſelbſt wenn ein königlicher 
Dichter von Baiern aus die Einheit Deutſchlands und 
die Größe des deutſchen Volkes beſingt. 


— — ern 


Berlin. den 15 Juni. 


— Die zu oktroyirenden Wahlbezirke zur 1. Kammer ſollen 
auf der „Grundlage der geſchichtlichen Berhältniſſe“ gebildet 


werden: große Landestheile werden eine entſprechende Zahl von 
Abgeordneten, kleine, wie Neuvorpommern, Hohenzollern nur 
einen Abgeordneten wählen. Ein gleicher Grundſatz würde bei 
der Wahl der 30 Abgeordneten der Städte gelten: die größten 
Städte wählen einen Abgeordneten, die größeren einen ſolchen 
in einer Geſammtwahl. . 

— In der geſtrigen Sitzung der Zollkonferenz ſollen, wie 
wir hören, bereits Ruͤckäußerungen von Koalitionsſtaaten auf 
die preußiſche Erklärung erfolgt ſein. Die betr. Regierungen 
beharren auf ihren urſprünglichen Forderungen. — Der Olden⸗ 
burger Landtag hat jetzt den Beitritt des Landes zum preußiſch⸗ 
hannöverſchen Handelsbündniß ohne Bedingungen genehmigt. 
Die anfänglich geſtellte Bedingung, Hannover ſolle eine Eiſen⸗ 
bahn von Osnabrück nach Oldenburg bauen, war von der han⸗ 
növerſchen Regierung zurückgewieſen worden. ; 

— Nachdem die gegen den vormaligen Oberbürgermeiſter 
von Brandenburg, Ziegler, dekretirte Verbannung am 
1. Juni abgelaufen, iſt derſelbe am Sonntag wieder in Bran⸗ 
denburg eingetroffen, um daſelbſt, wie es heißt, ein bürgerliches 
Geſchäft zu beginnen. 12270 

— In einem weſtfäliſchen Orte iſt ein Reſkript des Mini⸗ 
ſters der geiſtlichen Angelegenheiten, v. Raumer, eingelaufen, 
welches beſtimmt, daß die Kinder der freien Gemeinde wäh 
rend des Konſirmanben⸗Unterrichts nicht von den Schulſtunden 
embunden werden ſollen, wie dies den zur Landeskirche gehöri⸗ 
gen Kindern geſtattet iſt. 12 

— Am 9. iſt in Elbing die Schule des deutſchkatholiſchen 
Predigers geſchloſſen und am 13. in Marienburg eine 
Jeſuitenmiſſion eröffnet worden. A 

— Der Prinz Friedrich Karl, welcher ſich bei einem 
Manöver zu Warſchau durch einen Sturz vom Pferde den 
Arm verletzt hat, iſt bereits hier wieder eingetroffen. 

— In einer Züricher Korreſpondenz der Leipziger Zeitſchrift 
„Europa“ wird über den verſtorbenen Karl Todt behauptet, 
derſelbe ſei Hungers geſtorben. Dies wird in einer Mittheilung 
der „N. Z.“ aus beſter Wiſſenſchaft für eine eben de grobe 
Unwahrheit erklärt, wie die fernere Behauptung, Todt habe zu⸗ 
letzt ſeine Geſinnung verleugnet. Er hat ſein Leben rein und 
ehrenhaft zu Ende geführt. 

I Oer Berliner Geſundheitspflegeverein veröffent⸗ 
licht ſo eben ſeinen 5. Bericht für das 4. Vierteljahr 1851. 
Das ärztliche Komitee hat von jetzt ab auch die Wohnungs⸗ 
verhältniſſe der ſtationären Kranken in die Berichterſtattung 
aufgenommen. Außer der Bezeichnung des Gewerks, des In⸗ 
wohners und der Krankheit, an der er leidet, find für das Ur 
theil über die Wohnung ſelbſt folgende Fragen zur e 
tung aufgeſtellt worden: Ob Straße, Gaſſeg 2 80 m Hof, 
Keller, wie viel Treppen? — ob Inn 2 er chattenſeite, 
hell oder dunkel, trocken oder feucht, hoch Br Miebrig, heigbar 
oder nicht? — Ob Sehtafftelle Kber AO © ohnung? — Wie 
viel Perſonen zuſammen wohne be fen? — Beſondere 
Bemerkungen über etwaige Lage Ra atrinen (Abtritte) zu den 
Wohnungen — Art ber Heizung Ting — Ausdinftungen zr. 
endlich ob die Krankheit a 1 Folge der Wohnung angeſehen 
werden muß? Die Re ichung der Beobachtungen ſoll er⸗ 
folgen, wenn Die Zahl derſelben eine hinreichend große fein 
wird. — Die Zahl ar Genußberechtigten betrug im 4. Viertel⸗ 
jahr: im a im Nov. 10,822, im Dez. 10,411, 
durchſchuiltlich 10,095. Der Krankenbeſtand aus dem vorigen 
Viertel, belief ſich auf 241, der Zugang an neuen Kranken 
auf 2031, alſo waren Kranke überhaupt 2272. Von ithnen 
würden 2025 entlaſſen, und zwar als geheilt 1772, als gebeſ⸗ 
ſert 80, weggeblieben ſind 75, in ein Spital gingen 73, ge⸗ 
ſtorben ſind 16, es blieb alſo für Jan. 1852 ein Biſtand von 
247. Von den Kranken waren an die Wohnung geſeſſelt 
(Stationäre) 575, 2697 konnten ausgehen (denbulatoriſche) 
Arbeitsunfähig waren 561 Stationäre in 9261 Tagen, 513 
Ampbulatoriſche in 8252 Tagen, zuſammen 1074 Perſonen in 


Tagen. Auf jeden Arbeitsunfähigen kommt demna 
ade abe Zeit von ungefähr 10 Tagen; berechnet = 
die Unterftigung an baarem Gelde nach 0 
trage, welches von den beteiligten Kaſſen gewährt wird, nem⸗ 
lich für den Tag mit 5 Sgr., jo it während des Vierteljahres 
von den Kaſſen an ihre arbeitsunfähigen Mitglieder mindeſtens 
die Summe von 2915 Thlrn. gezahlt worden. 8 

— Der Meineidsprozeß gegen den Reichsgrafen und die 
Reichsgräfin Maltzahn und den k. Küchenmeiſter Huth 
kommt morgen und übermorgen vor der 2. Abtheilung des Kri⸗ 
minalgerichts zur Verhandlung. Fer Reichegraf Maltzan iſt 
derſelbe, welcher kürzlich mit dem Baron Zeblit und vielen an- 


deren Perſonen wegen Paädraſtie zu mehrjähriger Freiheits⸗ 


ſtrafe verurtheilt worden iſt. 1770 

a I nen wurde vor dem bead, Stadtſchwurgericht eine 
im Streliz ſchen e 15 verheirathete Frau, welche 
ſeit längerer Zeit hier in Dienſten ſtand und im Begriffe war, 
ein neues Gheverhällniß einzugehen es war nemlich bereite das 
erſte Aufgebot erfolgt, wegen gerſuchter Doppelehe zu Lich⸗ 


. A. enthalten werden. 
Kunſtdenkwürdigkeiten auch ein genaues Bild von Ludwig 
Devrient entwerfen. . Be; 

— Der zoologiſche Garten hat in dieſen Tagen eine 
erwähnenswerthe Bereicherung aus Aegypten und dem Innern 
Nordafrikas erhalten. Das. ſeltenſte der eingetroffenen Säuge⸗ 
thiere iſt ein Gepard, Jagd⸗Panther oder Jagd⸗Leopard. Fer⸗ 
ner ſind mitgekommen: 2 Löwen, ein männlicher von 3 bis 4 
Jahren und ein weiblicher von 13 Jahren; ein Leopard; 3 zahme, 
ungemein hübſche mittelafrikaniſche Ziegen und 4 größere Affen, 
deren einer ſehr gelehrig und zum Gehorſam erzogen iſt. Das 
Werthvollſte unter den Vögeln ſind 2 erwachſene Strauße, von 
welchen das Männchen fo eben die faſt einfach graue Färbung 
der Weibchen und Jungen in die ſammtſchwarze und weiße der 
alten Hähne zu verändern beginnt. Ferner kamen hinzu: 3 
Peltkane, 2 Kronen⸗ oder Pfauen⸗Kraniche und ein ziemlich 
großer ſchwärzlicher Adler. Desgleichen von Amphibien: eine 
ziemlich große Eidechſe aus der Zahl der Stellionen, mit ſtern⸗ 


förmig geſtalteten Gürtelringen am Schwanze. Eine zu dieſer 


Geſellſchaft gehörige nur in einem Eremplar vorhandene Ga⸗ 
zelle iſt ſterbend hier eingetroffen. — Wir benutzen dieſe Ge⸗ 
legenheit, um das Publikum zu einem zahlreichen Beſuche des 
Gartens, der jetzt ſowohl die größte Reichhaltigkeit an Thieren, 
als einen der angenehmſten Spaziergänge bietet, aufzufordern. 
Aue die Oumibusverbindung iſt der Veſuch ohneries er⸗ 
eichtert. — 7 

1 1 am Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Thea⸗ 
ter erfolgten neuen Engagements hören wir Folgendes: Für 
das Fach der tem jugend ichen Liebhaberinnen ſind bie Damen 
Eiſenmeng ene tetfin und Hinz. aus Koburg gewon⸗ 
der > Se fh. im Laufe dieſer Woche, die u 
— !. if Beide Damen ſollen jung un 
ſchön fein und auch über ih : 
a Mit ihnen ee Sal wi das ae 
den Schauſpiels in Szene geh hrere 9 ovitäten des reziliren⸗ 
Feuer“ von Putlit, „ber N „Spielt nicht mit dem 
Benedir de.; vorher kommt noch Ain g ALS a e Sol 
Engliſchen des Morton: „ Biklemmungen e 1. 1 10 ante 
Als neuangirter jugendlicher Liebhaber teifge Ar en 
Heyl hier ein; derſelbe wird als „Würger in Bohn tha d 
„Ein deutſches Dichterleben“ debütiren. — Von den eres 
Opernmitgliedern verdient beſonders der Tenoriſt B. Hirf 
einer rühmlichen Erwähnung; derſelbe hat in allen Rollen, in 


dem geringſten Be⸗ 


welchen er bisher aufgetreten, ſich allgemeine Anerkennung zu 
erringen gewußt. 1% Ae gseh Nagels 

—“ Das dem Maſchinenfabrikbeſitzer Arndt zu Berlin 
unterm 28. Juli 1851 ertheilte Patent auf eine doppelt wir⸗ 
kende Preſſe zur Ausziehung von Flüſſigkeiten und zum Preſ⸗ 
ſen plaſtiſcher Gegenſtände iſt erloſchen. ah? br 

— Die Jeſuiten werden, wie man aus 5 hört, nach 
Beendigung der Miffton in Schweidnitz, für den Sommer aus⸗ 
ruhen, wahrſcheinlich mit Rückſicht auf die nöthigen Feldarbei⸗ 
ten, von denen ſie das Landvolk nicht abziehen wollen — und 
im Herbſt ihre Miſſionen wieder aufnehmen. 8 eg 

— Die zur Oſtbahn noch erforderlichen Lokomotiven werden 
in der Borſigſchen Fabrik in Berlin gebaut, mit Ausnahme 
einer, welche bei Stephenſon in Neweaſtle beſtellt iſt. Dieſelbe 
wird nach dem neuen Cramptonſchen Syſtem gebaut. Ein 
Exemplar, nach dieſem Syſtem konſtruirt, war in der Londoner 
Induſtrie⸗Ausſtellung und machte daſelbſt viel Aufſehen. Das 
für die Oſtbahn beſtimmte Exemplar wird unter der Aufſicht 
des Erfinders Crampton erbaut und koſtet 2600 Pfd. Sterl. 

Die am vergangenen Sonntag in den hieſigen Kirchen 
veranſtaltete Kollekte zur Abwehr der Sefuiten hat bei⸗ 
ſpielsweiſe in der Matthäikirche zweihundert und einige 
zwanzig Thaler geliefert. Es iſt dies, wenn man erwägt, daß 
die Furcht vor den Jeſuiten ſehr groß und der Beſuch der 
Matthaikirche ſehr zahlreich iſt, in Erwägung ferner, daß man 
in der Matthälkirche ein faſt durchgängig den ſogenannten „hö⸗ 
heren Ständen“ angehöriges Publikum findet, — eine ſehr 
geringfügige Summe. 5 fo u 

— Gegen den Kreisgerichtsrath, Deutſch in Templin wurde 
geſtern vor dem hieſigen Kreisgericht eine Anklage wegen Anz 
nahme von Geſchenken im Amte verhandelt. Im „allgemeinen 
Intereſſe“ wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 

— Eine am Freitag bei dem Mühlenmeiſter Schramm vor 
dem Oranienburger Thore vorgenommene Hausſuchung nach 
Papieren war ohne Reſultat. 15 

— Im Juli d. J. wird es zwei Vollmonde geben, 
nemlich am 1. und 31. Juli; ſeit dem Jahre 1776 iſt dies 
nicht vorgekommen, ; vn 

Magdeburg. Am 12ten erſchienen einige höhere Polis 
zeibeamte in den Geſchäftslokalen ſämmtlicher hieſiger Buch⸗ 
handlungen und verlangten die Vorlegung der Handlungsbücher, 
um ſich durch Einſicht derſelben zu vergewiſſern, daß hier keine 
Eremplare von den Schriften des Predigers Dulon in Bre⸗ 
men debitirt ſeien. Dulon, der vor feiner Berufung nach 
Bremen Prediger an einer hieſtgen Kirche war, zählt in Mag⸗ 
deburg viele Freunde und Anhänger, 

Hamburg. An der hieſigen Börſe wurden am 13. und 
14. Umſaätze in den nicht anerkannten ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Zwangsanleiheſcheinen gemacht, was ſeinen Grund in der An⸗ 
nahme hat, daß deutſche Fürſten, welche nicht unbeträchtliche 
Partieen davon beſitzen follen, bei dem Bundestage Einſprache 
erheben werden; außerdem erachtet man dieſen daͤniſchen Ver⸗ 
nichtungsſchritt für ungeſetzlich, weil er dem Patente vom 28. 
Juni zufolge, ohne die Einwilligung der künftigen holſteiniſchen 
beſchließenden Stände nicht geſchehen konnte. — Man erfährt 
bereits von zahlreichen Abſetzungen holſteiniſcher Beamten. — 
Der Dichter und Schriftſteller Wienbarg, der in der Litera⸗ 
turperiode des jungen Deutſchlands blühte und gegenwärlig in 
Altona bei ſeinem Bruder verweilt, wird ſich Ende dieſes Mo⸗ 
nats nach der Kolonie Dona Franziska überſiedeln. 10 

Darmſtadt. Die 2. Kammer hat die Erhöhung des ge⸗ 
ringſten Gehaltes der Volksſchullehrer bis auf 225. Gulden 
beſchloſſen. 

a Wen. Der Fürſterzbiſchof von Wien hat einen Hirten⸗ 
brief erlaſſen, iu welchem er von der Klage „äber den gegen⸗ 
wärtigen Zustand des geſellſchaftlichen Lebens der Menſchen 
ſprichk.“ Jeder werde erkennen, daß Ruhe, Ordnung und 


Friede von der Erde gewichen ſeien. Das Uebel erſcheine dem 


denkenden Beobachter „als eine Geiſteskrankheit, die ſich gleich?! 


ſam epidemiſch über die Menſchen verbreitet“. Auf dieſer 
Grundlage bewegt ſich der Inhalt fort, bis er zu dem vom 
Papſte ausgeſchriebenen vollkommenen Ablaß in der Form ei⸗ 
nes Jubiläums gelangt. . 

Turin. Die Verhandlungen wegen Gtündung einer ſar⸗ 
diniſchen Nationalbank, welche der ehemalige Finanzminiſter 
Graf von Cavour eingeleitet hatte, ſind abgebrochen worden. 

(Tel. Dep.) 

Paris, 13. Juni. Die neuen Steuergeſetze find geſtern 
dem geſetzgebenden Körper vorgelegt worden; ein neues Salz⸗ 
ſteuerprojekt befindet ſich nicht darunter. Das vom Staatsrathe 
genehmigte Geſetz über die Einführung einer Steuer auf ver⸗ 
ſchiedene Luxusſachen wird dem Vernehmen nach im geſetzge⸗ 
benden Körper auf mehr oder weniger heftigen Widerſtand ſto⸗ 
ßen. Trotzdem möchte es aber doch wohl keinem Zweiftl unter⸗ 
liegen, daß nach einigen Debatten die Maforität ein Geſetz an⸗ 
nehmen wird, welches nur der erſte Schritt iſt, um das in 
Frankreich bekanntlich ſo ſehr ungleiche Steuerverhältniß aus⸗ 
zugleichen. Wie ſich denken läßt, hat die Nachricht von dieſem 
Votſchlage der Regierung auf die Arbeiterbevölkerung einen ſehr 
günſtigen Eindruck gemacht. — Der Maire von Lille, welcher 
ſich auf Grund des Konkordats dem Auszuge der Frohnleich⸗ 
namsprozeſſton widerſetzte, hat in Folge der höhern Genehmigung 
der Prozeſſion ſeine Entlaſſung eingereicht. — Der Streit 
zwiſchen der hohen Geiſtlichkeit Frankreichs wegen Gebrauchs 
der alten klaſſiſchen, ſogen. heidniſchen Schriftſteller beim Ju⸗ 
gendunterricht wird immer ernſter. — Einer der berühmteſten 
Mathematiker, Cauchy, hat den Eid verweigert. Man erzählt, 
daß die Regierung die Abſicht habe in Betreff der verbannten 
Generale ihre Schreiben an den Kriegsminiſter als nicht erhal⸗ 
ten zu betrachten und anzunehmen, daß dieſelben einfach um 
ihren Abſchied eingekommen ſeien. Jedenfalls iſt die Sache 
der Regierung ſehr unangenehm, und St. Arnaud ſehr verle⸗ 
gen, wie es mit ſeinen ehemaligen Kameraden, von denen 
Leſo in Afrika fein intimſter Freund war, gehalten werden ſoll. 
Changanier hat die hier für ihn eröffnete Sammlung entſchie⸗ 
den zurückgewiesen, er verkauft feine einzige Beſitzung, die etwa 
150,000 Fr. werth iſt. Ä en 

Aus Rom ſchreibt man, daß von der dortigen franzöfiſchen 
Beſatzung nicht wenige den Eid verweigerten, namentlich eine 


große Menge Gemeiner vom Dragonerregiment und nicht wer 


nige Artilleriſten, wogegen die Sache von den übrigen leichter 
genommen wurde. Indeſſen hat eine weislich verwendete Geld⸗ 
ſumme (5, Frs. auf den Mann) zur Beruhigung der beunru⸗ 
higten ſkrupelvollen Herzen das ihrige dazu beigetragen. 

Die „Indep.“ theilt einen Brief von George Sand an 
Perſigny mit, in welchem ſich die berühmte Schrifiſtellerin für 
mehrere Gefangene verwendet. Wie weiter mitgetheilt wird, 
erfüllte P. ihr Verlangen vollſtändig. 

New⸗Nork. Whigs wie Demokraten bereiten ſich zu den 
betreffs der Präſidentenwahl abzuhallenden Meetings vor; der 
Demokratenkonvent, in welchem ein Kandidat aufgeſtellt werden 
ſoll, war auf den 1. Juni in Baltimore angeſetzt. — Seit dem 
1. Januar find in den weſtlichen Flüſſen der Ver. Staaten 20 
Dampfer durch Feuer, Grplofionen ꝛc. zu Grunde gegangen. — 
Das neue Drama: „Lola Montez in Baiern“, in wel⸗ 
chem die Gräfin von Landsfeld die Hauptrolle ſpielt, iſt im 
Broadway⸗Theater zu New⸗Mork mit großem Beifalle aufgeführt 
worden. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 
Geſelliger Lehrerverein. 


Die Familienverſammlung im Juni fällt aus. 


Berlin, 
Werlas von Lhesdor Heymann. 


Der Vorſtand. 


Herabgeſetzte Preiſe! Entree 2% Sgr. 
Ai ir Spittelbrücke Nr. 3. 2 
Das anatomiſche Muſeum, welches in künſtlichen 
Wachspräparaten beſteht, iſt noch einige Tage zur Schau auf⸗ 
geſtellt von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. > 
1 1 1 A. Pränſcher - 
Münch's Salon, Große Frankfurterſtr. Nr. 28. 
Donnerſtag, d. 17. Juni: Kaffee⸗Kränzchen. Sonnabend, d. 19: 
Mer gr. Sommernachts⸗Ball, Kaſſenpr. für Herren 5 Sgr. Damen 
frei. Billets u 3 Sgr. b. Hrn. Horſtmann, gr. Frankfurterſtr. 103 b. 
Bergfeſtung Windmühlen berg. 
Heute Mittwoch werden 2 Einweihung meiner gänzlich reſtau⸗ 
rirten Kegelbahn mehrere Gewinne ausgeſchoben. Th. Würſt. 


ELDCHABO. 
„Mittwoch: Concert und Ball. Anfang 9 Uhr. Das Lokal 
iſt jetzt wieder regelmäßig des Mittwochs geöffnet. 

Sonnabend: Einweihung des neu erbauten, jetzt vollendeten 
und vollſtändig decorirten Sommer⸗Salon & la Paris (Faubourg 
St. Denys). Zweite Sommer⸗ Ballnacht, großes Doppel⸗Con⸗ 
cert, Illumination des Gartens ſowie des Lokals, Bal mabile. 
Das Nähere die Zettel. Wollſchläger. 


Puhlmann's Local, 


Schoͤnhauſer Allee Nr. 148. 
Mittwoch, den 16. Juni: Kaffeckränzchen, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet. Zum Abend Fricaſſee in und außer dem Haufe. 
1 C. Puhlmann. 


Amerik. Schifffahrts⸗Exp. 


: Du ns Dort 1. 25 34 Thlr. i Er g 1 

2 uebee (letzte diesjährige Fahrt 5 En 

2 30 S e f.), 
Baldivia, Balparaifo, Sydney u. M bonne 

am 26. Juni. Nach Rio de Janeiro 25. Juni. & 

Nach d. deutſch. Colonie Dona Francisca 15. Juli. N. Neporkrang 

Galveſt. u. Indianola 15. Aug. u, anderen Häfen werden Perſonen 


Einen tüchtigen Eiſeleur, einen Gießer u. einen Drechsler ver⸗ 

langt der Elſeleur u. Brocearbeiter Fiſcher, Lindenstr. 61. 

1 geübten Lederarbeiter verlangt Boruſch, Büſchingſtr. 16— 

1 Tiſchlergeſelle, eingearb. auf Goldleiſten, ſucht dauernde Be⸗ 

ſchäftig. Zu erfragen: Neue Königeſtr. 10, Hof rechts part. 

Ein freundl. Schlafſtelle if fogl. od. zum 1. Juli zu vemieth. 

Neue Königsſtraße vorn 3 Treppen linker Hand bei Thiem. 
Sn . — Wohnung, Alte Schönhauſerftr⸗ wird je⸗ 

ttwoch von 4 bis 5 itt 5 
1 2 deen Leer Arzt vc. 


Drud son W. Bormeiter im Mertia, 
Kommanrantenfiz. 2. 


